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LALTALTRANENIRELURLTN 
Die Zeitung erſtheint täglich Vormittags 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ far. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Freitag, den 27. Juli. 


1835. 


Für die Monate Auguſt und September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 


ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. 


wärtige 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. inel. Poſtaufſchlag. 


Stettin, den 26. Juli. 

R. M. Preußen befindet ſich feinen deutſchen Bundesge⸗ 
noſſen gegenüder wieder einmal in einer Lage, in der alle Vor⸗ 
heile" auf feiner Seite find, und alle Nachtheile auf Seiten 
derer, die ſeine Politik nicht theilten und billigten. Damit ſoll 

neswegs behauptet fein, daß dieſe Politik eine durchaus rich⸗ 
ge, den Schwierigkeiten und Gefahren der europäiſchen Si⸗ 

tion begegnende und zuvorkommende geweſen ſei; fie war 
nur erfolgreich durch den Charakter, deſſen fie ſich rühmen 
konnte, durch das Wie, nicht durch das Was ihres Strebens; 
nur erfolgreich durch das Vertrauen, das ihre Loyalität und 
eſtigkeit gegenüber den Manövern und Intriguen des Wiener 
abinettes einflöͤßte, nicht durch den Enthuſtasmus, den ein 
roßes Unternehmen erweckt, und weil fie ſo war, haben ſich 
te Erfolge darauf beſchränkt, anſtatt wirklicher reeller Vor⸗ 
Meile nur Sympathien zu gewinnen und die Anwariſchaft dar⸗ 
auf, det Politik des geſammten Deutſchlands Richtung und Ziel 
anzugeben. | 

Damit iſt Preußen wieder auf den Standpunkt gekommen, 
den es während der letzten Zeit zweimal eingenommen hat, 
nämlich während des Jahres 1848, als fein König verbießz, 
daß er ſich an die Spitze der deutſchen Bewegung ſtellen wolle 
und während der kurzen und unheilvollen Kriſis in Kurheſſen, 
die mit der Schlacht von Bronzell ihren militawiſchen und mit 
dem Tage von Oümätz ihren diplomatiſchen Ausgang nahm. 
Das kaum von ſeinem ſchwerſten Krankenbette wieder aufge⸗ 
ſtandene Oeſterreich war damals im Stande, das anſcheinend 

weit überlegene Preußen niederzuwerſen, zum Erſtaunen 
aller Weit, die noch nicht wußte, daß derſelbe Arzt, der nach⸗ 
mals den kranken Mann Türkei zu Tode furfren wollte und 
erſt eben den kranken. Mann Oeſterreich vom Tode gerettet 
hatte, dem geſunden Mann Preußen einen Trank zuſammenzu⸗ 
tühren fähig geweſen war, der die Pulſe feines Lebens ſtocken 
Ni und den friſchen Muth feiner ſelbſibewußten Kraft nieder⸗ 
drückte. 5 

Oeſterreich, das damals den Einfluß, den ſich Preußen 
während dieſer an Hoffnungen und Taͤuſchungen, aber auch 
an Erfahrungen und Erkenniniſſeu reichen Zeit in Deutſchland 
errungen halte, mit fremder Hülfe zurückerobern konnte, ſieht 
ſich gegenwärtig durch eigene Schuld obne allen Kredit im 
Auslande. Rußland, das den Tag von Ollmütz über Preußen 
hereinbrechen ließ, weil es wohl wußte, daß der erſte preußiſche 
Kanonenſchuß ſein Echo in Ungarn und Italien finden, alſo 
die Gefahren, die es ſelbſt bekämpft hatte, wieder herauſbeſchwören 
würde, kann der unzuverläſſigen Politik Oeſterreichs, ſelbſt dann, 
wenn dieſelbe mit der freundlichſten Maske koquettiren ſollte, 
keinen Vorſchub leiſten, Rußland weiß ja, wie bald Oeſterreich 
von der entente cordiale einer abſoluten Neutralität zu der 
drohenden Haltung eines Dezember ⸗ Vertrages übergeht und 

nkreich ſowohl, wie England, die unbegreiflicher Weiſe ſo 
bäufig die Ränke und Intriguen Oeſterreichs gegen die Loya⸗ 
lität Preußens begünſtigt daben, ſehen ſich ohne Zweifel, ſeit 
fie die Wiener Staatskunſt an ſich ſelbſt erprobt haben, eben 
ſo wenig wie Rußland in der Lage, den verlorenen Einfluß 
auf Deutſchland für Oeſterreich zurückzuwünſchen. Oeſterreich 

was: feine Stellung zum Aus lande betrifft, durchaus iſolirt; 
durch fremde Machinationen, die leider noch immer zu deut⸗ 
ſchen Höfen Zugang finden, wird es das, was es an Anſehn 
eingebüßt hat, diesmal ganz gewiß nicht wiedergewinnen. 
Wenn Preußen alſo nicht wie Ajax fällt, und durch Preu⸗ 
den ſelbſt beſiegt wird, wenn es mit derſelben Konſequenz, die 
es bisher in feiner Politik gezeigt und mit derſelben Stand⸗ 
haftigkeit, mit der es die Einfluͤſſe des Weſtens, wie des Oſtens 
zurückgewieſen hat, den verſteckten und offenen Angriffen, den 
Schmeichelworten, wie den Anmaßungen der Wiener Politik 
entgegentrut, fo kann es ihm diesmal gar nicht fehlen, über 
feinen ſtolzen Rivalen einen unzweideutigen Sieg zu erringen, 
ihm die Bedingungen feiner Bundesgenoſſenſchaft vorzuſchreiben, 
und die Leitung der deuten Politik aus der Hand zu nehmen. 

er leider hal Preußen mehr als einmal Neigung gezeigt, wie 
Ajar zu fallen und feine Loyalität ausarten zu laſſen in ſelbſt⸗ 
verläugnende Großmuth an ſolche, die es nicht verdienen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Aus Marſeille, 24. Juli, wird telegraphiſch gemeldet: 
„Das Paketboot von Konſtantinopel bringt Nachrichten vom 
16. Jull. An diefem Tage wurde gemeldet, daß die Verbün⸗ 
deten den Sturm gegen den Malakoff⸗Thurm aufgeſchoben 
haben, um von Neuem erſt noch ein Bombardement vorzuneh⸗ 
men. Man traf Vorkehrungen, um eine permanente Blokirung 
des Schwarzen Meeres herzuſtelen und in Konſtantinopel, fo 
wie an der Donau Winterquaruere bis zum Ftiedensſchluſſe 
einzurichten. General Murawiew hat gleichzeitig die Belagerung 
don Kars abgebrochen, emweder um Erzerum zu überfallen, 
das er für entblößt gehalten zu haben ſcheint, oder um die 


AUT Zugleich, bemerken wir, daß wir für das hieſi 


türkiſche Armee ins freie Feld zu Reſchid Paſcha hat 
einen Brief veröffentlicht, worin et ſich mit Erfolg gegen einen 
Artikel des Conſtitutionnel rechtfertigt. Der Brief iſt vom 14. 
Juli datirt. Reſchid Paſcha hatte den Groß⸗Vezir um die Er⸗ 
laubniß gebeten, durch Vermittlung der Geſandiſchaſt eine Ge⸗ 
nugthuung zu verlangen; dieſe Erlaubniß iſt ihm unverzüglich 
vom Sultan zugeſtanden worden. Die Ratifikationen des Ver⸗ 
trages wegen der von Frankreich und England zu leiſtenden 
Garantie für eine neue Anleihe ſind zwiſchen der Pforte, Lord 
Stratford de Redcliffe und Herrn Benedeiti ausgewechſelt wor⸗ 
den. Baſchi⸗Bozuks von der britiſchen Legion Kſich empört; 
fie ſollen die engliſche Fahne mit Füßen getreten, und Frauen 
mißhandell haben, unter anderen die des Dragontans am engl. 
Konſulate. Der Befehlshaber einer Korvette Joll mit Fartat⸗ 
ſchenkugeln unter die Baſchi⸗Bozuks haben jewern müſſen. — 
Nachrichten aus der Krim vom 14. Juli erwähnen des im 
Lager der Verbündeten verbreiteten Gerüchis vom Tode des 
tuſſiſchen Generals Totleben. Alle Feld⸗Lazarethe der Verbün⸗ 
deten waren leer gemacht und die Verbündeten nach Konjlans 
tinopel gebracht worden. Oberſt David wurde getödtet. Die 
Belagerungs⸗Arbeiten auf dem rechten Flügel wurden, trotz des 
Kartatſchenfeuers der Belagerten, mit großer Thängken fort- 
gelegt. In Eupatoria und Jeni-Kale war Alles ruhig.“ 

Auf dem engliſchen Kriegs⸗Miniſterium iſt folgende De⸗ 
peſche des Generals Simpſon eingetroffen: 

Vor Sebaſtopol, 10. Juli. 

Mplord! Ich habe die Ehre, Ihnen die Berichte über unſere Ver⸗ 
luſte bis zum 8. d. zu überſenden. Mit Bedauern wird Ew. perrlich⸗ 
keit ſehen, daß die Aſten der Todten und Verwundeten groß ſind. Als 
lein je näher wir den Vertbeidigungswerken des Platzes rücken, deſto 
mehr Unfälle müflen wir erwarten. Major Harriſon vom 93. Regi- 
mente ward am Abend des 7. auf dem Wege nach den Laufgraben ges 


tödtet. Er war ein ſehr ausgezeichneter Offizier, und ſein Tod iſt ein 


ernſtlicher Verluſt für den Dienn Ihrer Majeſtat. Ew. Herrlichkeit wird 


mit aufrichtiger Freude vernehmen, daß ſich die Geſundheit der Truppen 

im Allgemeinen gebeſſert hat. Um 5 Uhr beate Morgens eröffneten die 

Batterien der Verbündeten ein heftiges Feuer auf das Sägewerk. 
James Simpion, 

Die engliſche Admiralität hat Depeſchen von Admiral Lyons 
erhalten, in denen gemeldet wird, daß Lieutenant W. N. W. 
Hewett, Befehlshaber des Beagle, die Zerſtörung der fliegenden 
Brücke in der Straße von Jenitſchi bewirkt hat. Es geſchah 
dies unter einem ſehr heftigen, aus der Entfernung von unge⸗ 
fähr 120 Schrüt gegen die Engländer gerichteten Kleingewehr⸗ 
Feuer. Der Strand war von einer ununterbrochenen Linie 
ruſſiſcher Truppen beſetzt, und die anliegenden Häufer wim⸗ 
melten von Sqarſſchüßzen. 

Der „Moniteur de la Flotte“ theilt nachträglich folgenden 
Tagesbefehl des Viceadmirals Bruat mit: 

„Das britiſche Heer hat den unerſchrockenen Feldherrn, welcher es 
an der Alma und bei Inkerman geführt, verloren. Der Feldmarſchall 
Lord Raglan ſtarb in der Nacht des 28. Juni. Auch die britiſche Flotte 
bat Grund zur Trauer, welcher wir uns von ganzem Herzen deigeſellen. 
Die unſere Verbündeten treffenden Schläge treffen auch uns, und wir 
theilen mit ihnen das doppelte Geſchick, welches in wenigen Tagen einen 
berühmten alten Feldherrn der Liebe ſeines Heeres und einen jungen 
und tapfern Kapitain (den Sohn des Admirals Yyons, Kapitain der 
„Miranda“) der glorreichen Zukunft entriſſen, welche feine Waffenbrüder 
ihm verhießen.“ 

Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Tagesbefehl des Vice⸗ 
Admirals Bruat vom 4. Juli, durch den derselbe allen Schif⸗ 
fen ſeines Geſchwaders einen fehr ausführlichen Bericht des 
Schiffslieutenants Lallement, Befehlshabers der „Mouette“, 
zur Kenntniß bringt, welcher ſpezielle Angaben über die Waſ⸗ 
fertiefe und die Ankerpläße in allen Theilen des Aſowſchen 
Meeres enthält. Aus dieſen zur Nachachtung mitgetheilten 
Einzelnheiten ſchließt man, daß neue Operationen in dieſem 
Binnenmeere bevorſtehen. 

Aus Sebaſtopol, 9. Juli, wird dem Nord geſchrieben: 
„Unſere Matroſen, welche die Batterien bedienen, zeigen eine 
Tapferkeit und eine Kühnheit, die wahrhaft wunderbar iſt, aber 
ihre Anzahl nimmt ab. Sie betrachten ſich ale als dem Tode 
geweiht, aber nichts deſto weniger thun ſie unter Sang und 
Klang den Dienſt. Von 36 Marine⸗ Offizieren iſt nur noch 
ein einziger aktiv, die anderen ſind alle todt oder verwundet. 
Wenn man die Maſſe von Wurfgeſchoſſen berechnet, die auf 
Sebaſtopol geworfen wurden, lo muß man fi wundern, daß 
die Stadt überhaupt noch vorhanden iſt. Die oberen Stadt⸗ 
theile wie die Karabelnaja exiſiren in der That nicht mehr. 
Näher am Haſen dagegen ſcheint der größte Friede ungenört 
zu herrſchen. Die Laͤden und Kaffeehauſer snd dort offen. 
Zwei Diviſionen Verſtärkung find bald nach unſerem Siege 
vom 18. eingetroffen. Wir ſind jetzt mit Vetprovianiirungs⸗ 
ſachen aller Art reichlich verſehen.“ 

Nach dem „Kaukaſus“ machen die Koſaken des aſow'ſchen 
Meeres, welche in Imeretien ſteben, fortwahrend kleine Streif⸗ 
züge längs der Küfte, wo fie zuweilen türtiſche Fahrzeuge übers 
fallen; So nahmen fie vom 26. Mai bis 28. Juni angeblich 
5 Küſtenfahrer mit 33 Türken an Bord an der Mündung des 
Flüßchens Rion und in der Nahe von Redut Kale. 


Stempelſteuer fur Hieſige 25 Sgr., für Aus⸗ 


ge Publikum überhaupt auch ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 124 Sgr. eröffnen werden. 


Der „Ruſſ. Invalide“ veröffentlicht zwei Berichte, welche 
General Murawiew unter dem 20. und 25. Juni aus dem 
Lager bei dem Dorfe Mugaradſhit, eine halbe Tagereiſe ſüd⸗ 
öſtlich von Kars, abgeſandt hat; dieſelben enthalten eine aus⸗ 
führlide Beſchreibung der Aufſtellung gegen Kars und einiger 
Rekognoszirungen. Wir begnügen uns, die Anordnung des 
Marſches nach Kars folgen zu laſſen, weil dieſelbe Aufſchluß 
über Stärke und Zuſammenſetzung der ruſſiſchen Armee giebt. 
General Murawiew berichtet alſo, wie folgt: 

Am 18. Juni führte ich, Angeſichts von Kars und der darin ſich 
eingeſchloſſen haltenden türtiſchen Armee, mit ſammtlichen Truppen und 
ihren Trains einen Flaukenmarich aus, von dem Lager bei Agdſhe⸗Kale, 
neden dem Berge Malaja⸗Jagna, dirett auf das Dorf Mugaraoipik, 
von wo aus ich die Verbmoung zwiſchen Kars und Erzerum bedrohe. 
Die Truppen waren in zwei Marſch⸗Kolonnen geordnet, welche zwei 
Schlachtunten und einer Reserve eniſprachen. Von der rechten Kolonne 
marſchirte der Vortrab unter Fuhrung des Generalmajors Baklauow. 
Hinter ihm kam die paupimacht, unter dem Kommando des Chefs der 
18. Infanterie-Divifion, des General⸗Lieutenants Fürſten Gagarin. Je⸗ 
des Megiment marſchirte in zwei Linien, die Bataillone waren der 
Schlachtordnung gemaß dispomrt, Batterien im Zwiſchenraum der er⸗ 
ſteu Linie. Auf demſelben Niveau mit der Hauptmacht, 300 Schritt 
weiter links, ruckte die linke Kolonne vor unter Fubrung des die kauta⸗ 
ſiſche Grenadier⸗Brigade ad interim tommandirenden General-⸗Mafors 
Madel. Die Infanterie ging rehimentsweiſe auf der linten Flante in 
zwei Linien, und die Artillelie formirte ihre Linie nach Batterien gleich⸗ 
falls auf der linken Flanke. Dieſe Truppentheile ſollten die Reſerve der 
Schlachtordnung bilden. Näher nach Kars zu, rechts ab von dieſen Ko⸗ 
lonnen, zog unter Fuhrung des General⸗Mafors Grafen Nirod ein eige⸗ 
nes Obſerbatioas-Korps aus den Dragoner -Regimentern: General⸗Feld⸗ 
marſchau und Kronprinz von Wurstemoerg mit den doniſchen Koſaten⸗ 
Batterien No. 6 und 7, die zu iprer Flanten⸗Bedeckung zwei Sotnten 
beristener Freiwilligen des Oberiten Loris-Melikow, eine Sotnie der Wie 
liz von Karapay und 2 Sotuien der Bergauliz batten, die erſt Tags 
zuvor im Lager von Agdſpe-Kale angekommen war. Der Nachtrab un⸗ 
ter Zuprung des General⸗WMafors Wasmund, ſoute à la queue der 
ten Kolonne marſchiten. Die Trains jammtlicher Truppen unter einer 
eigenen Bedeckung folgten viel weiter lints auf der Zransportnraße, die 
über Chalif-Oglu und Wienttow nach Mugarapſpik fuhrt. Aue gemie⸗ 
teten Trausportwagen und die beweglichen Artillerie⸗Parks wurden anf 
einer Seitenſtraße uach Kuruk⸗Dere und Suvatan dirigirt. Die Fuy⸗ 
rung dieſer Kolonne war dem das Jäger⸗Regiment Wilna befehligenden 
Generale Major Freitag v. veringhof anvertraut. — Ich ſelbſt fuptie die 
Hauptmacht und trug dem General-vieutenant Brimmer auf, mit dem 
Nachtrab zu gehen, der Anfangs die gerade Straße von Kars nach 
Agdihe⸗Kale deckte und in dem Maße wie ſich die Troß Kolonne in 
der ipr gegebenen Richtung entfernte, hinter der Kolonne des General⸗ 
Lieutenauis Gagarin berzog. 

Da die Truppen den Flankenmarſch von Agdſhe⸗Kale nach Muga⸗ 
radſhik auf einem ganzlich waſſerleeren Raume von 27 Werſt zu machen 
hatten, fo wurde den Leuten befohlen, in ihren Feldflaſchen Waſſer mit⸗ 
zunehmen. Die Truppen rückten um 5 Uhr Morgens aus dem Lager 
von Aogſhe⸗Kale aus; die Kolonne des Grafen Nirod, die dem Jußvolk 
bald voraus war, hielt 7 Werſt von der Feſtung Kars hinter Epalife 
Oglu, bis alle Truppen und die Trains ſie eingeholt hatten. Auf der 
Halfte des Weges hielten die Truppen eine zweiſtundige Raſt, worauf 
fie die Bewegung nach Mugaradıpik fortſetzten, wo fie um 6 Uhr Abends, 
nachdem die Trains dazu genoßen waren, ein Lager auſſchlugen. Die 
Garniſon von Kars, die den ganzen Tag unter Gewehr geſtanden, kam 
nicht aus den Feſtungsmauern 'petvor, und nur ein Theil der turkiſchen 
Kavallerie folgte der Bewegung unſerer Kolonnen, welche die ganze Zeit 
auf pfadloſem Felde marſchirten und wie geſagt ſich bis auf 7 Werſt 
Kars näherten. 

Von der Poſition, die wir einnehmen, ſind die Feſtungswerke von 
Kars, fo wie die feindliche Armee, die ſich darin birgt, ſichtdar. Die 
Turken fahren fort, igre Verſchanzungen zu verſtärken und fupren an 
einigen Stellen neue auf. Die turtiſchen Truppen ſind nicht ein einzi⸗ 
ges Mal aus ihren Schanzen herausgegaugen. pre Kavallerie⸗Vorpoſten, 
welche auf Kanonenſchußweite vor Kars ſtehen, kommen den ganzen Tag 
nicht vom pferde; bei der geringſten Bewegung unſererſeits rucken tore 
Reſerven ſogleich vor und gehen nicht eher wieder zuruck, als dis der 
Truppentheil, der fie allarmirt hat, ins Lager zuruckkeyrt. 

Das Eriwanſche Detampement unter General⸗Wegjor Suſſlow ſteht 
feit dem 15. Juni im Yager am Orte Duip, jenſeits unſerer Grenze. 
Die turkiſchen Truppen haben ſich beim Kloner Surb⸗Oganeß verschanzt 
und nehmen eine fene Defenſiv-Steuung ein. Die Nachrichten vom 
Eriwanſchen Detachement reichen bis zum 21. d. M. 


Viceadmiral Dundas hat der engliſchen Admiralität fol⸗ 
genden Bericht des Kapuams Yelverson über die ölter er⸗ 
wähnte Affaire bei Wpoorg eingeſandt; 

„An Bord 3. Di. Schiff „Arrogant“ vor Wpborg, 14. 
Juli. Sir! Ich babe hiermit die Ehre, Ihnen über die Vor⸗ 
gange dieſer Woche Bericht abzuſtalten. Die „Magicienne“ 
ließ am Mittwoch wieder zu mir, und ich ſteuerte nach der 
Kunda-Bai auf der Südtüne, wo, wie ich zu glauben veran⸗ 
laßt, Truppen konzentrirt waren. Ich fand daſelon wirklich ein 
ausgedehntes Koſakenlager in einer domumrenden Stellung, aus 
welcher ich ne mu Hobltugeln und Raketen vom „Rubp“ und 
den Schiffsbooten verdrangle. Sie leiſteten zwar einigen Wider⸗ 
ſtand gegen eine Landung von unſerer Seite, und feuerten aus 
Hecken u. ſ. w., aber es gelang mir trotzdem, den Ort auszu⸗ 
forſchen, dem ich weiter keinen Schaden zufügte, da er nur 
Privat⸗Eigenthum enthielt, 

Am folgenden Morgen ging ich an der Mündung des 
Fluſſes Porto vor Anter, und nachdem ich am rechten Ufer 
aus Land gegangen war, und die ruſſ. Soldaten landeinwärts 
gejagt batte, zernörte ich eine Koſaken⸗Kaſerne ſammt Stauun⸗ 
gen. Dann feuerte ich hierher. Ich ließ die Schiffe moglichſt 


nahe bei der Inſel Stralſund vor Anker gehen, und ging felbit 
im Ruby vorwärts, begleitet von Kapitain Vanſittart von der 
„Magicienne“, und Kapt. Lowder von dieſem Schiff. Letzterer 
halte eine ſtarke Abtheilung Seeſoldaten unter feinen Befehlen. 
Wir foren die Boote im Schlepp mit, und zwar das Boot 
dieſes Schiffes unter dem Kommando des Lieutenants Haggard 
und Wolcombe nebſt den Booten der „Magieienne“, gefübrt 
von den Lieutenants Kings und Loady. — Nachdem wir bis 
zur Trangſund⸗Bucht vorgedrungen waren, erblickten wir einen 
ruſſ. Kriegsvampfer mit 2 Kanonenbooten im Schlepptau nicht 
weit vor uns. Dieſer neue und höchſt unerwartete Anblick eines 
ruſſ Kriegsſchiffes, das ſich nicht hinter Steinwällen verbarg 
und allem Anſcheine nach Willens war, ſich in einen offenen, 
ehrlichen Kampf mit uns einzulaſſen, erregte unter den Offizieren 
und Mannſchaften den größten Enthuſiasmus. Ich be⸗ 
orderte Herrn Hale, der den „Ruby“ befebligte, ohne Weiteres 
das Feuer zu eröffnen, aber der Dampfer zog ſich bald aus 
unſerem Geſchützbereiche zurück, nachdem er, wie ich denke, 
einigermaßen beſchädigt worden war. Wir hatten mittlerweile 
den Eingang in den Sund erreicht; Wyborg war in Sicht 
und gute Ausſicht vorhanden, 3 Kanonenboote anzugreifen, die 
mit einem andern Dampfer in einer Entfernung von ungefähr 
einer Meile unter einem Eiland lagen. Aber hier wurden die 
Kanonen- und Langboote durch eine Sperre am Weiterfahren 
verhindert. In dieſem Augenblicke eröffnete eine auf dem linken 
Ufer gelegene maskirte Batterie aus einer Diſtanz von nicht 
über 350 Nards (1050 Fuß) ein heftiges Kleingewehr⸗Stück⸗ 
und Hebltugelfeuer gegen uns; es wurde ohne Verzug erwie⸗ 
dert und durch ein raſches und wohlgezieltes Feuer vom „Ruby“ 
und den andeten Booten in Schach gehalten. Der feindliche 
Dampier und ſeine Kanonenboote kamen nun auch von dem 
Eilande hervor und eröffneten ihr Feuer gegen uns. Da es 
unmöglich war, den „Ruby“ über die Sperre wegzubringen, 
kehrte ich nach Stratſund zurück; die feindlichen Schützen folgten 
uns längs des Ufers, wurden jedoch, ſo wie ſie Stellung 
fuß ten, durch das Feuer des „Ruby“ und der Boote verjagt. 
In einem von den Booten des „Arrogant“ fand eine Exploſton 
fiat, durch welche das Boot verſank; die Mannſchaft wurde 
gerettet, der fommantirende Midſbipmann, Herr Story, aber 
kam leider ums Leben. Das Boot war, während es die Mann⸗ 
ſchaft zu retten bemüht war, hart an die Batterie hinangetrie⸗ 
ben worden, und wäre dem Feind in die Hände gefallen, hätten 
nicht Lieut. Haggard von dieſem Schiffe und Lieuten. Dawell 
von der „Magicienne“ es im Gia des „Nuby“ mit einer freis 
willigen Mannſchaft unter dem beitigiten Feuer berausgebolt. 
Ich kann die Haltung aller bei dieſer Affaire betheiligten Offi⸗ 
ziere und Mannſchaſten nicht genug loben. Durch ihre Ent⸗ 
ſchloſſenheit, Tapferkeit und Kaliblütigkeit war es ihnen allein 
möglich geweſen, dem übermächtigen Feinde, der die Vortheile 
einer ſtarken Stellung und guter Ortekenntniß für ſich hatte, 
über eine Stunde Widerſtand zu leiſten und bedeutende Verluſte 
beizubringen. Ich ſchließe eine Line unſerer Verluſte und die 
Namen des Boots-Ojfiziere bei CA Midſhipman gefallen, 3 
Leute verwundet), und ich bin ꝛc. 

Re ar H. R. Nelverton.“ 
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Deutſchlau d. 
Berlin, 26. Juli. Se. Maj. der König kehrt, wie 
man bört, am 28. d. M. aus Erdmannsdorf zurück und wird 
in Sansſouci bleiben. Von einem Aufenthalt in Freyenwalde 
— wie die Voſſiſche Zig. wiſſen will — iſt an unterrichteter 
Stelle noch nichts bekanntz auch läßt die Einrichtung des 
Schloſſes zu Frepenwalde nicht auf einen über die Dauer 
von einigen Tagen hinausgehenden Aufenthalt des Monarchen 
ſchließen. ’ 
Prinz Friedrich Wilhelm wird am 1. Auguit: das Schloß 
Babelsberg verlaſſen und nach Berlin zurückkebren, um als⸗ 
dann den bier beginnenden militairiſchen Vorübungen zu den 
Manövern beizuwohnen. 

Wie verlautet, geht der jetzige Chef des Miniſteriums für 
land wiribſchaftliche Angelegenbeiten, Hr. v. Manteuffel II., mit 


zin Kloſter und 
a a \ (Fortſetzung.) 

In den Oſtertagen bat jeder Gläubige das Recht, feine 
Gebete mit dem feierlichen Bimm, bamm, bumm ſelbſt zu bes 
gleiten, und die Glocken, welche von ungeübten Händen in Bes 
wegung geſetzt. werden, machen einen unaufbörlichen Lärm. 
„Cbtiſtus iſt erſtanden“, rief mir noch mancher Vorübergehende 
zu und beſiegelte dieſen Gruß mit einem Ei und einem Kuß. 
„Er iſt wahrhaftig erſtanden“, antwortete Nadeſchda, die hübſche 
Nachbarstochter, erroͤthend, als ich mit geſpitzten Lippen das 
Botenlobn begehrte. s 
Funfzebn große und kleine Glocken, welche der Glocken⸗ 
tburm trug, waren unabläſſig beſchänigt, die verſchiedenen Auf⸗ 
näge, Beſtellungen und Wünſche der Frommen gen Himmel 
zu brummen, wodurch ein eniſetzliches Getöſe und Geſumme 
eniſtand. Welcher Lärm muß den Himmel erfüllen, wo ſich 
alle die ſtürmiſchen Wünſche aller Bewohner der Welt ver⸗ 
einigen! 8 
f 930 mußte einige Zeit warten, bis ich endlich einen Bauer⸗ 
kütcht bemerkte, welcher ſich mit einer großen Glocke plagte und 
rabki fo dumm ausſah, als ob er nur einen gedankenloſen Lärm 
machen konne. Ich glaubte den Himmel von vielem leeren 
Getöſe befreien zu müſſen und nahm dem Burſchen die Schnur 
der Glocke aus der Hand, worauf ich meine Arbeit zum Heile 
det unbekanmen Seele begann, um den Auftrag der Naſte zu 
erfüllen. 8 - 

Als ich nach Beendung dieſer Ceremonie von dem Thurme 
betabgeſtiegen war, ſah ich meine Schweftern, welche auf dem 
Platze vor der Kirche mich erwarteten. Ich theilte der Naſte 
mit, daß ich die Glocke zweiter Größe geläutet habe und ſagte: 
„Ich habe nach meinen Kräften gearbeitet, und wenn Du Dich 
durch dieſe religiöſe Arbeit beruhigt fühlſt, ſo tbut mir die 
Mühe nicht leid. Alles, was den Menſchen in Leiden tröſten 
kann, was ihn erbebt und fromm erregt, einen heiligen Schauer 
in ibm erweckt, ſein Herz mild und weich ſtimmt, zum Guten 
eimuntert und verrdelt, bildet das Himmliſche im Leben, was 
Tee ee ee . tl, 1 “ir 


Vereinsweſens, fo welt daſſelbe von der Staatd-Reglerung 
abhängt, vorzunehmen. Es dürfte hierbei auf die mehrfach 
vorgeſchlagene Einrichtung von Landes⸗Cultur⸗Räthen für die 
einzelnen Provinzen gerückſichtige werden. Von der Energie 
und der Einſicht des Herrn v. Manteuffel darf man einen 
günſtigen Einfluß dieſer Einrichtung erwarten, welche geeignet 
ſein wird, eine lebendige Beziehung unter den einzelnen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen zu vermitteln. 

Die ſchöne Figur „Viktoria von Rauch“ in gebrann⸗ 
tem Thon, welche, in der hieſigen Feil ner'ſchen Anſtalt (Frieſe) 
ausgeführt, für die Pariſer Ausſtellung beſtimmt war, iſt, trotz 
aller vorſorglichen Einpackung, zerſchlagen dort angekommen. 
Dies Faktum ſtebt übrigens nicht vereinzelt da. Der „Win⸗ 
zerin“, Gipsabguß in Originalgröße von Drake, hat daſſelbe 
Schickſal erfahren, ſo daß die Stücke eingeſtampft werden 
mußten. 


Erdmannsdorf, 25. Juli. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin, begleuet von den Herren und Damen des 
Gefolges, dem Juſtiz-Miniſter Simons, Ober⸗Präſidenten von 
Schleinitz, Regierungs-Präſidenten von Selchow und dem Le⸗ 
gationsrath von Reumont, begaben Sich geſtern, geführt durch 
den Landrath von Grävenitz, nach der norwegiſchen Kirche 
Wang. Im Schulhauſe daſelbſt wurde das Diner einge⸗ 
nommen. Um halb 5 Uhr brachen Ihre Majeſtäten wieder 
auf, gingen den .f des Berges bis Krumhübel zu 
Fuß hinunter und ke 6 Uhr ſichtlich geſtärkt durch die 
frifche kraͤftigende Gebirgsluft nach Edmannsdorf zurück. Uns 
geachtet der Kürze der Zeit, daß die Fahrt, weiche von dem 
ſchönſten Wetter begünſtigt war, hätte genügend bekannt werden 
können, hatten ſich in allen Ortſchaſten, welche Ihre Majeſtäten 
paſſirten, die Orts vorſtände und die Schuljugend aufgeſtellt und 
empfingen Ihre Majeſtäten unter dem Geläute der Glocken 
mit Geſang. An vielen Orten waren Ehrenpforten errichtet. 


Hannover, 25. Juli. Das Miniſterium Lütken iſt, 
mit Ausnahme des Kriegsminiſters, zurückgetreten. Das neue 
Miniſterium beſteht aus folgenden Perſonen: Graf v. Kiel⸗ 
mannsegge, bisher Geſandter beim Bundestage, Miniſter 
der Finanzen und des K. Hauſes; Graf v. Platen⸗Haller⸗ 
mund, bisher Geſandter in Paris, Miniſter für die auswär⸗ 
ligen Angelegenheiten; Staatsminiſter a. D. v. Borties, Mi⸗ 
niſter des Innern; Staateminiſter a. D. v. d. Decken, Mi⸗ 
niſter der Juſtiz; Staatsrath v. Bothmer, Kultusminiſter; 
Generallieutenant v. Brandis, Kriegsminiſter. Ein Miniſter⸗ 
Präſident iſt noch nicht ernannt. f (H. C.) 


Oeſterreich. 


n Wien, 25. Juli. Der Herzog und die Herzogin von 
Montpenfier, welche von dem Beſuche in Dürnkrut bei ihrem 
h. Schwager wieder nach Wien zurückkehrten, waren vorgeſtern 
zur kaiſerlichen Tafel nach Laxenburg geladen, woſelbſt nach dem 
Diner eine große Ausfahrt in den weitläufigen Anlagen des 
Parks ſtatiſand. 1 

Graf Rechberg wird, wie wir aus guter Quelle erfahren, 
nicht mehr nach Italien, woſelbſt derſelbe bis zu feiner interi⸗ 
miſtiſchen Berufung nach Frankfurt als Civil⸗Gouverneur und 
ad latus des Feldmarſchals Radetzlp fungirte, zurückkehren. 
Man ſoll an hoher Stelle vielmebr den Wanſch begen, den 
Rath dieſes verdienſtvollen Staatsmanns in der Hauptſtadt 
ſelbſt vernehmen zu koͤnnen. nn eee eee 

In neueſter Zeit kommen in den Provinzial⸗Regierungs⸗ 
blättern häufig grobe Ausfälle gegen Preußen, Deutſchland und 
die preußiſche Preſſe vor, doch iſt die Regierung derlei Kund⸗ 
gebungen fremd, und beruhen dieſelben auf Privat⸗Anſichten der 
betreffenden Redakteure. So läßt ſich die „Brünner Zeitung“ 
aus Wien vom 19. Juli ſchreiben; 

Je weniger beſtimmte Nachrichten über den Stand der politiſchen 
Angelegenheiten verlauten, deſto geſchäftiger iſt die Sage, die nimmer⸗ 
müde, die wie Saturn ihre eigenen Kinder verzehrt und ſogleich wieder 
neue erzeugt. Beſonders iſt es die Verſtändigung mit Deutſchland, auf 
die mit Macht bin ſpintiſirt wird. Wir glauben bier auf wenig Erfreu⸗ 
liches hoffen zu können. Der Sinn iſt dort zu kleinlich, die Intereſſen 
zu ſebr verſchieden und die Angſt, ein Titelchen von ſeiner Souveränetät 
einzubüßen, zu groß, um wahrhaft ſtaatsmänniſche Gedanken aufkommen 
zu laſſen. War ja dies Deutſchlands Geſchichte und — Unglück von 


müſſen, um dieſelbe zu erregen und zu geſtalten, ſo verſchieden 
wie die Form und Farbe der mannigfachen Erdenbürger ſelbſt: 
eckig, platt, plump, ſchlank, oval und rund, von dem Raben⸗ 
ſchwarzen allmälig übergehend zum Weiß. 
Feuerprieſter umtanzen eine Grube, worin ein geheiligtes 
Feuer brennt, und ſingen kauſendmal ein heiliges Wort im Takt 
mit dem Geheul der geheiligten Hunde. Mongolen füllen eine 
Walze mit geſchriebenen Gebeten, drehen dieſelbe herum und 
vertünden mit erſchütternden Tönen der Poſaunen, Pauken und 
Muſcheltrompeten den Anfang der feierlichen Stunde, und die 
Frommen kriechen herbei zu dem Tempel des Herrn. Der tata⸗ 
riſche Heilige dreht ſich unter wildem, frommen Geſange herum, 
bis er in krampfhaften Zuckungen niederſinkt. Der armeniſche 
Geiſtliche zeigt dem Volke die Glieder und Zähne der Heiligen, 
und bei taujend anderen Völkern und Gemeinden macht man 
tauſend andere Geberden und Tänze, um die verſtockten und 
trotzigen Herzen der Menſchen weich zu machen. Wo noch ſo 
gewaltſame Mittel nöthig werden, um den verhärteten Men⸗ 
ſchen zu rübren, da find dieſelben ſehr gut, wenn fie vermögen, 
zärtliche Theilnahme und Hülfe zu erwecken; dem unerfahrenen 
Knaben, welcher ſchüchtern in die Welt hinaustritt, und dem 
Greiſe, deſſen zitternden Händen das Werkzeug entſinkt, der 
Gruppe verlaſſener Kinder, welche das Grab des Vaters mit 
Feldblumen ſchmückt, und endlich dem toͤlpiſchen Jungen, welcher 
den letzten Grütztopf ſeiner Mutter zerſchlug. Bleiben die 
Glaubensgenoſſen aber gefühllos gegen ihre Mitmenſchen, ſo 
war die religiöfe Arbeit der Prieſter vergebens; ſie müſſen dies 
ſelbe veredeln und verbeſſern, ſonſt verdienen ſie eben ſo wenig 
ihren Lohn, als die Prieſter heute vor meinem kleinen Mitrofan. 
Da Dit nun die Gefüple eines frommen Menſchen eigen ſind, 
meine Schweſter Naſte, fo kannſt Du auch alle Ceremonien 
mitmachen, welche Deinem Herzen, wohlthätig ſcheinen, und 
auch ſolche, welche ſich zu Deiner Veredelung zwar weniger 
zweckmäßig darſtellen, womit Du aber als Beiſpiel wohlthatig 


jeber. Lächerlich erſcheint bei all der Betrübniß das ſich ewig in die Bruſt⸗ 
werfen der preußiſchen Blätter. Man kann keine drei Zeilen in dieſen 
offiziöfen, wie nicht offiziöfen Zeitungen leſen, ohne auf den Terminus 
technieus? „Die Großmacht Preußen“ zu ſtoßen, auf daß man ja nicht 
vergeſſe, daß dieſer Staat der Pentarchle e 8 öſterreichiſche 
franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen Journalen lieſt man nichts v 
dergleichen Fanfaronaden. Was man in Wahrheit iſt, hat man ni 
nöthig, täglich und ſtundlich mit Trompeten und Pauken den Leuten 
Gedächtniß zu rufen. Ein ſolches hochtrabendes Verfahren fiept auf ein 
Haar den Holzſchnitten in den alten Volksvüchlein ähnlich, wo die Kö⸗ 
nige mit Krone und Scepter im Bette liegen, ſchlafen und wachen, eſſen 
und trinken, oder ſonſt wie ſich ihres Daſeins erfreuen. Uebrigens thut 
man an der Spree ungemein beſorgt um uns, fiebt uns iſolirt, von 
Frankreich und England verlaſſen, von der Türkei bedroht, und es fehlt 
nur noch eine Kriegserklarung von Lippe⸗Detmold und Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, um das Entſetzen voll zu machen. Indeß, „bange machen gilt nicht“, 
und ſo werden wir uns hoffentlich noch immer bei Domaper und Munſch, 
in der Brühl und in Baaden, in Iſchl und Gott weiß wo noch zu er⸗ 
holen wiſſen, trotz der „Kreuzzeitung“ und ihrem Sancho Panſa, der Leip⸗ 
ziger Halboffiziellen. ö r D ’ 
Dieſe Artıfel haben inzwifchen noch keine Beachtung, weder 
im Auslande noch im Inlande gefunden. Sie erſcheinen un 
verſchwinden ſpurlos, und ihre Geſammtheit zeigt nur, daß d 
Wirkſamkeit der Regierungspreſſe in den Provinzen gar keinen 
Werth hat; obgleich die Erhaltung dieſet Zeitungen, wie der 
„Klagenfurter, Salzburger, Troppauer, Temesvar⸗Agramer ꝛc, 
Zeitung“ der Regierung bedeutende Koſten verurſachen ſoll. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Juli. Das vorgeſtrige Votum des Reichs⸗ 
rathes hat die Verwirrung in unſeren Verfaſſungsverpältniſſen nicht nur 
nicht beſeitigt, ſondern vielmehr unlösbar gemacht. Der Reichsrath hat 
allerdings dem ihm vorgelegten Verfaſſungsentwurfe ſeine Zuſtimmung 
gegeben, aber er hat zugleich ſeiner Gutheißung den Zuſatz beigefügt, 
„daß wenn dies neue Verſaſſungsgeſetz von Sr. Majeſſat dem Könige 
publizirt ſein wird, die Verordnung vom 26. Juli 1854 außer Kraft 
treten ſoll.“ Der Vertreter der Regierung hat gegen dieſen Zuſatz nichts 
einzuwenden vermocht, und ſo iſt denn durch dieſen Akt neuerdings die 
Exiſtenz der Geſammtiſtaats⸗Verfaſſung vom 26. Juli v. J. anerkannt 
worden. Das wird der däniſche W. Wang dem „jepigen Miniſterium 
nicht vergeben, und „Eiderdanen“ und „Bauernfreunde werden nunmehr 
obne Zweifel ſich jeder Modifikation des Grundgeſetzes vom 5. Juni 
1849 widerſetzen. An ſich genugt ihnen ohnedies der neue Verfaſſungs⸗ 
entwurf nicht und das Wahlgeſetz noch weniger, und ändern kann das 
Miniſterium jetzt an beiden nichts mehr; denn der Reichsrath hat nur 
dem Verfaſſungsentwurfe und dem Wahlgeſetze, jo wie fie find, feine 
Zuſtimmung gegeben, und nachdem das Ministerium durch die Berufung 
des Reichsraths feine Exiſtenz einmal anerkannt hat, muß es ſich auch 
die Bedingungen gefallen laſſen, daß obne die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
raths fernerhin keine Veränderung in den geſammiſtagtlichen Verfaſſungs⸗ 
verhällniſſen mehr vorgenommen werden kann. — In Folge deſſen be⸗ 

findet ſich das Miniſterium dem deutſchen Reichstage gegenüber in ſehr 
ſchlimmer Lage; denn wenn das nächſte Folkething ſeine Zuſtimmung zu 
der Modifikation des Grundgeſetzes vom 5. Juni 1849 verweigert, ſo iſt 
dadurch mit einem Schlage alles rückgängig gemacht, was „bisher zur 
Ordnung der „geſammtſtaatlichen“ Verfaſſungsverhältniſſe geſcheben ift. 
Es heißt nämlich ausdrücklich in dem däniſchen Grundgeſetze, daß zu 
jeder Abänderung deſſelben ein gleichlautender Beſchluß von drei unmit⸗ 
telbar hinter einander folgenden Reichstagen erforderlich iſt. Der nachſte 
Reichstag, als der dritte in dieſer Angelegenheit, hat ſomit die definitive 
Entſcheidung der Sache in Händen, um ſo mehr, da eine Auflöſung des 
Reichstags nach einmal gefaßtem Beſchluſſe nichts mehr helfen kann, 
übrigens iſt es auch nicht zweifelhaft, daß Neuwahlen nur eine noch 
größere und entſchiedenere Majorität gegen das Miniſterium ergeben 
würden, und der Rucktritt deſſelden wird deshalb eine unausbleibliche 
Nothwendigkeit werden. 5 Fe 


Belgien. 

Brüſſel, 24. Juli. Der König, der Graf von Flandern 
und die Prinzeſſin Charlotte find, nachdem fie geſtern Abends 
auf dem Dampfer Topaze zu Oſtende eingetroffen waren, heute 
Nachmittags von ihrer Reiſe nach England im Schloſſe von 
Laeken wieder angelangt. f 


Frankreich. 


Paris, 24. Juli. Das Ereigniß des Tages iſt die ge⸗ 
ſtern vom Prinzen Napoleon gehaltene Rede auf dem Banket, 
welches ihm zu Ehren im Jardin d'Hiver Statt fand. Die⸗ 
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mehr fromme Aufträge geben willſt, ſo werde ich dieſelben gern 
ausführen, ſei es nun auf der Thurmſpitze oder im Todien⸗ 
gewölbe.“ 5 0 Anne! ide 17: 
Wir wanderten nach der Mühle hinaus, woſelbſt ſich ſchon 
verſchiedene Dorfbewohner verlammelt hatten. Die jungen 
Männer und Mädchen hatten ſich unter der Leitung der alten 
Gevatterin zu einem Spiele vereinigt und die älteren Perſo⸗ 
nen rund herum in verſchiedenen Gruppen gelagert. Ich 
wurde bei einer Nachbarſamilie untergebrachtz die Schweſtern 
gaben mir zu meiner Unterhaltung ein Tuch mit Paſteten und 
Oſterkuchen, welches ſie zu dieſem Zwecke mitgenommen hatten, 
und begaben ſich dann in den Kreis der Spieler, welche ſo 
eben beſchaftigt waren, „Grütze zu ſäen.“ 1 
(Der Verfaſſer beſchreibt ausführlich dieſes Spiel und 
noch andere, z. B. „die untreue Frau“, und „Mohnköpfe aus⸗ 
schütteln“. Nach dem letzten lehrte „die Maſcha weinend aus 
dem Kreiſe der Spielenden zurück, denn man halte iht in dem 
Gedränge, welches bei dem Schütteln des Mohnkopfes eniſtand, 
das ſeidene Band von ihrem Haarzopf abgeriſſen, wodurch ders 
ſelbe zum Theil aufgelöſt war. Sie glaubte, ihre Mädchenehre 
fei dadurch bellidigt worden; denn der Zopf iſt den Jungfrauen 
als ein Sinnbild ihrer Unſchuld heilig und derſelbe ſoll erſt am 
Hochzeitstage ausgelöſt werden.“) — . 
Mehrere junge Männer vereinigten ſich nunmehr zu dem 
Haſardſpiele: „Adler oder Schrift“, wobei einer der Spieler 
eine Kupfermünze auf den Boden vor ſich hinwirſt, ſo daß, 
nach ſeinem Belieben, entweder der Adler, welcher auf den 
ruſſiſchen Kupfermünzen ausgeprägt iſt, oder die Kehrſeite mit 
der Schrift ſichtbar bleibt. Ein Gegner, der eine Münze von 
gleichem Werthe daran wagen will, wirft dieſelbe ſoch hoch in 
die Luft, daß es vom Zufalle abhängen muß, welche Seite nach 
asg ae ae e 0 mit der des 
usſaßes überein, ſo hat er gewonnen, im entgegengeſetzten 
Fade b e eee 
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ale aber, im wahren Sinne des Worles, ſein Geld wegge⸗ 
worfen. e nm J FGForſſetzung folgt. J.. 
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Idee der Verbindung Fänmtlichersivilifieter Völker einen Schritt 
vorwärts gemacht haben dürfte. Stür miſcher Beifall folgte der 
ziemlich langen Rede, welche der Prinz in Erwiederung auf den 
Toaſt geſprochen, den der Herzog von Hertſord ausgebracht 
batte. — Das Anlehen iſt nach den letzten Nachrichten ber 
reits mehr als gedeckt — über 700 Millionen ſind gezeichnet, 
aber die kleinen Fünfzig⸗Franken⸗Subſcriptionen haben lange 
nicht die Proportion erreicht, die man erwartet balte. — Die 
Königin von England wird am 17., ſpäteſtens am 18. Auguſt 
bier eintreffen und ſich zehn Tage in Frankteich aufhalten. — 
Der Kaiſer wird morgen oder übermorgen abreiſen, um die 
Kaiſerin abzuholen. 


Der „Moniteur“ giebt heute eine Erklärung zu ſeinem 
geſtrigen Dokumente über dle glücklichen Reſultate des Freihan⸗ 
del» Eyfiems. Dieſes Aktenſtück ſtammt aus dem engliſchen 
Handels⸗Miniſterium. Der Moniteur ſcheint durch ſeine heu⸗ 
tige Erklärung die Tragweite, die deſſen Veröffentlichung im 
amtlichen Blatte hat, ſchwächen zu wollen. 
daſſelbe in Paris machte, iſt jedoch ein äußerſt günſtiger, 
da man daraus ſchließt, daß man das ſaſt allgemein verhaßte 
Schutz⸗Zoll⸗Syſtem endlich doch einer Reform unterwerfen 
werde. (K. 3) 

Wir geben nachſtehend die Rede des Prinzen Napoleon, 
die derſelbe auf dem geſtrigen Bankette hielt, welches die Mit- 
glieder der internationalen Jury ihm zu Ebren im Wintergarten 
veranſtaltet hatten. Der Senator Dumas brachte die Geſund— 
heit des Kaiſers, der Marquis von Hertſord die des Prinzen 

lapoleon, Präſidenten der kaiſerlichen Kommiſſion, aus. Der 
Prinz Napoleon ſprach ſich dann in folgender Weiſe aus: 

„Ich danke meinen edlen Freunden, dem Herrn Dumas 
und dem Lord Hertſord, für die freundlichen Worte, die fie jo 
eben Namens dieſer erlauchten Verſammlung, welche mich zu 
diefem Banket einlud, ausgeſprochen haben. Der größte Theil 
dieſer Lobſprüche kommt jenen bervorragenden Männern zu, 
die mir in der, Drganijirung der Weltausſtellung fo hingebend 
zur Seite ſtanden. 

Ich ſchlage Ihnen, meine Herren, eine Geſundheit vor: 
„Auf das Wohlergehen der civiliſirten Völker, die bier durch 
die Mitglieder der internationalen Jury und durch die Herren 

ommiſſäre der fremden Regierungen vertreten ſind.“ Wir 
haben gethan, was in unſeren Kräften ſtand, um alle Fran⸗ 
zoſen wie Ausländer mit aufrichtiger Herzlichkeit aufzunehmen. 
Unſere erlauchten fremden Gäſte werden außerhalb der Aus⸗ 
ſtellung Vieles geſehen und zweifelsohne darüber Betrachtun⸗ 
gen angeſtellt haben. i N 
ein, um Frankreich, deſſen Volk und Regierung ihrer Prüfung 
zu unterwerfen. Ich hoffe, ſie werden mit unjerer Gaſtſreund⸗ 
dar zufrieden gejtellt fein. ._ ? | 

Unſere Regierung bat einen Beweis von Vertrauen in 
ihre Kraft abgelegt, indem ſie Frankreich unter den ernſteſten 
erhältniſſen zeigte, worin ſich Europa befindet, weil ſie glaubt, 
m. H., Frankreich ſei gut für Alle zu ſeden. Unſer Land kämpft 
draußen für die Gerechtigkeit und die Civiliſation; es führt 
einen Krieg, der groß iſt durch die Macht unſeres Feindes und 
ſchwierig beſonders durch deſſen Entfernung und durch die 
Schwierigkeit, ihn zu erreichen. Obne über die ſchwere Laſt zu 
erſchrecken, hat die Regierung des Kaiſers es gewagt, eine 
Weltausſtellung zu unternehmen. 

Frankreich und alle ihm befreundeten Länder haben ſeinem 
Aufrufe eniſprochen. Die ernſthafte Lehre, von welcher der 
erlangte Erſolg Zeugniß ablegt, iſt, zu zeigen, was eine orga⸗ 
niſirte Demokratie vermag. 

In der That ſind wir eine demokratiſche Nation, eine 
Nation der Gleichheit durch unſere Sitten, unſere Institutionen 
und vor allem durch unſer Ziel. Bei uns wird der Beamte 
Miniſter, der Arbeiter Fabrikant, der Bauer Eigenthümer, der 
Soldat General; das geſammte Volk krönt ſich ſelbſt, indem 
es eine Tylaſtie ſeiner Wahl auf den Thron erhebt. 

Der Herrſcher begreift das Genie ſeiner Nation und, Dank 
dieſer Einigung von Gedanken und Gefühlen zwiſchen dem 
Volk und feinem. Oberhaupt, trotz der Hinderniſſe, trotz der 
Verläumdung und des individuellen Grolles der in der revolu⸗ 
tionären Bewegung unſeres Landes untergegangenen Perſönlich— 
keiten, ſieht Frankreich mit Schmerz, aber obne Schwäche das 
Blut ſeiner edlen Kinder fließen; es giebt ohne Weiteres 1500 
Millionen binnen weniger den einem Jahre; ſein Handel 
nimmt einen ungewöhnlichen Aufſchwung, feine Einkünfte nehmen 
zu, Rieſenwerke verſchönern die Hauptſtadt und die Städte 
unſerer Departements — kurz das geſammte Frankreich bringt 
die Erzeugniſſe ſeiner Arbeit und feines Genies zur Wellaus⸗ 
lellung der Induſtrie und der Schönen Künſte. 

Jedes Volk verwendet den Foriſchrin mit den ihm eigens 
thümuchen politiſchen und ſozialen Kräften. Es it falſch, eine 
allgemeine Formel finden zu wollen; worauf es ankommt, iſt, 
daß man auf dem Wege des Foriſchrius dem morallſchen und 
materiellen Wohlſein der Maſſen entgegen geht. Daran ers 
kennt man, außer und über leeren Formen, die Grundlage der 
Regierungen, die Größe der Völker. 1 2 

Mögen die, welche Frankreich mit Unparteilichkeit geſehen 
haben, nachdenken und ſich aueſprechen. 

TLauſche ich mich nicht über die Folgen dieſer internatio⸗ 
nalen Bereinigung, ſo wird ein großes moraliſches Ziel das 
durch erreicht werden, das vielleicht noch mehr als das materielle 
Ergebuiß werth iſt. Die Idee der Verbrüderung der civiliſir⸗ 
ten Länder dürfte einen großen Schritt vorwärts gemacht haben 
und Frankreich die hohe Ehre genießen, dazu beigetragen zu 
haben, und zwar ohne Egoismus, ohne Herrſchaſigedanken, 
ſondern einzig und allein für das allgemeine Belle, wie dies 
feinem ihm eigenthümlichen Triebe, feinem. Berufe des Voran⸗ 
gehens entſpricht. Die europäiſche Genoſſenſchaft wird ſich auf 
den Ruhm der Schlachtfelder, auf den entwickelten und erleich⸗ 
terten Verkehr, auf die Anwendung der neueren Erfindungen 
fügen können. 

Die hier vertretene civiliſirte Welt wird in Zukunft nut 
eine große Familie bilden. Wenn ich an dieſem edlen Ergeb⸗ 
niſſe meinen ſchwachen Antheil haben dürfte, fo fühlt ſich mein 
Ehrgeiz und mein Gewiſſen befriedigt, und follte ich ſo glück⸗ 
lich fein, das tiefe Gefühl, das mich beſeelt, Sie thellen zu 
ſchen, in Jedem von Ihnen einen Arbeiter und Vertheidiger 


Der Eindruck, den! 


Nicht vergebens werden ſie gekommen 


dieſer ſelben Idee zu finden, ſo wäre unſer Ziel weit vor⸗ 
gerückt! m 
Dieſer Konkurs wird ein fruchtbringender Ausgangspunkt 


ſein.“ 
eli 


* Aus Verona, 23. Juli, meldet die „O. C.“: Die 
amtliche „Gazzetta di Verona“ widerlegt in beſtimmter Weile 
die von auswärtigen Blättern und nach ihnen von einem Wiener 
Blatte verbreitete Erfindung von der Sendung von 40,000 
Mann nach den italieniſchen Provinzen; vielmehr gehe die Re⸗ 
duktion raſch vor Jedermanns Augen vor ſich. 

Dem in Turin erſcheinenden piemonte zufolge hat am 17. 
Juli zu Piacenza ein Zweikampf zwiſchen dem Grafen Zo⸗ 
nardi aus Parma und einem öſterreichiſchen Offizier ſtatt ge⸗ 
funden. Letzterer erhielt eine Kopf⸗ und erſterer eine leichte 
Handwunde. Es iſt dieſes der dritte derartige Zweikampf, wel⸗ 
cher während des letzten Jahres in Piacenza ausgefochten wor⸗ 
den iſt. — Dem Genueſer Corriere Mercantile zufolge war 
General Pepe ſo ſchwer erkrankt, daß man für ſein Leben 
fürchtete. 

Die jüngſt ſtattgehabten Verhaftungen in Spezzia waren 
die Folge eines inſurrektionellen Verſuches, zu welchem ſich un⸗ 
gefähr 50 Eraltirte durch ein Manifeſt Mazzini's hatten fort⸗ 
reißen laſſen. Dieſes bereits erwähnte Manifeſt ſchließt ſol⸗ 
gendermaßen: „Die Stunde drängkf' Oeſterreich, indem es den 
Vertrag vom 2. Dez. brach und durch Verringerung ſeiner 
Truppen dem Czaren den Dienſt erwies, alle ſeine Kräfte zum 
Nachtheil der Allürten konzentriren zu können, hat alles Anrecht 
auf eine Unterſtützung Frankreichs und Englands verloren. Es 
iſt allein! Wenn ſich die Italiener nicht erheben, ſo ſagen ſie 
Europa: Wir. find nicht. fähig, uns gegen einen Feind zu erbes 
ben, den zu beſiegen wir nicht gewiß ſind; wir haben kein Ver⸗ 
trauen in unſer Recht; um uns aufzurichten und Männer zu 
fein, brauchen wir einen Papſt und einen König, die uns 
Worte der Freiheit ins Ohr flüſtern, um uns zu vertathen!“ 
— Die Inſurgenten hatten es zunächſt auf Modena abgeſehen, 
wurden aber von der piemonteſiſchen Polizei bei der Ausſchif⸗ 
fung in Spezia überraſcht. 

Neapel, 17. Juli. Die Regierung beider Sicilien hat 
das Ausſuhrverbot gegen Zwieback und zubereitete Meblwaaren 
für die verbündeten Armeen zurückgenommen. In der Hoff- 
nung auf eine ähnliche Autoriſanon für's Getreide ſand am 
16ten ein Steigen der Preiſe um 10 pCt. ſtatt. 


Großbritannien. 


London, 24. Juli. Der König der Belgier, der Graf 
von Flandern und die Prinzenin Charlotte von Belgien find 
geſtern von Osvorne nach dem Feſtlande zurückgekehrt. Die 
Königin Viktoria und Prinz Albert begleiteten ihre bohen Gäſte 
in der Jacht Fairy bis Portsmouth, von wo dieſelben in einem 
Extra⸗Zuge nach Dover weiter fuhren. — General⸗Lieutenant 
Sir G. Brown iſt am Freuag Abends aus der Krim in Lou⸗ 
don eingetroffen. Gleich nach ſeiner Ankunft hatte er eine lange 
Unterredung mit dem Ober⸗Befehlshaber des britiſchen Heeres, 
Viscount Hardinge, und ſtattete dann dem Herzog von Cam— 
bridge einen Beſuch ab, mit dem er am folgenden Tage im 
United Service Elub ſrühnückte. Von London begab ſich Sir 
G. Brown nach Clifton und wird vermuthlich dem Leichenbe⸗ 
gängniſſe Lord Raglan's beiwohnen. Der Caradoc mit den 
ſterblichen Reſten des ehemaligen Krim⸗Feldherrn wird jeden 
Augenblick in Briſtol erwartet. 

In der Unterhaus⸗Sitzung vom 23. Juli thut Dis raeli einer 
von Lord J. Ruſſell am Donnerſtag gerhanen Aeußerung Erwähnung, 
welcher zufolge die Weigerung Oeſterreichs, über den Pruth zu geben, 
ein Hauptgrund der Krim-⸗Expedition geweſen wäre, und fragt und wunſcht 
zu wiſſen, auf welche Autorität hin er dieſe Behauptung aufgeſtellt Habe, 
Lord J. Ruſſell: Meine Autorität iſt meine augemeine Erinnerung 
an die Korreſpondenzen, welche zu jener Zeit zwiſchen der öſterreichiſchen 
und der engliſchen Regierung gewechlelt warden. Die engliſche Regie- 
rung ſtellte nicht unmittelbar an Oeſterreich das Anſinnen, den Pruth 
zu überschreiten, jondern es wurde eine Reibe von Mittheilungen 
gewechült in Bezug auf die Operationen, weiche zu unternehmen 
Oeſterreich bereit sein möchte, um die Raumung der Donau-Furſten- 
thumer von Seiten der Ruſſen zu bewirken. Spater erfolgte eine 
Mittheilung des Inhalts, daß das in den Donaufürnenthumern ſtehende 
öſterreichuche Heer für den Fall, daß die Heere der Verbundeten in vie 
Furſtenthumer einrücken ſollten, um uber den pruth zu gehen, dort blei⸗ 
den und der Durchmarſch den Verbündeten gestattet werde. Ich ſprach 
nur im Allgemeinen auf Grund deſſen, was in meinem Gedächiniſſe baf⸗ 
tete; allein die ganze Correſpondenz ließ in mir den Eindruck zuruck, daß 
die Oeſterreicher nicht geſonnen waren, uber den pruih zu geben. Dis- 
raeli richtet nun an den Premierminiſter die Frage, ob es wahr ſei, 
daß Oeſterreich ſich geweigert babe, den pruth zu uderſchreiten, und od 
dieſes einer der Grunde der Krimexpedition geweſen ſei. Pal merſton; 
Es iſt unmöglich, Fragen zu beantworten, die fo aufs Gerathewodl aus 
einer langen Reihe von Unterhandlungen zwiſchen J. M. Regierung und 
einem der mit Ihrer Majeſtat verbundeten Souvperaine herausgeriſſen find. 
Was mich perſbulich betrifft, fo kann ich nichts weiter jagen, als daß ich 
fiets geglaubt habe, die Krim ſei der Fleck, wo man dem Uebergewichte 
Rußlands im ſchwarzen Meere den empfindlichſten Schlag beioringen 
könne, und wenn keine anderen Gründe zu Gunmen der Expedition ger 

ſprochen hätten, fo, würde allein dieſer Grund genügt haben, diejeloe in 
meinen Augen zu rechtferngen. Laing: Da die auf die Wiener Unterband⸗ 
lungen bezuglichen Papiete jetzt dem Hauſe vorliegen, fo möchte ich 
wiſſen, od es die Abit der Regierung iſt, Schritte zu thun, um eine 
Erörterung derſelben zu veranlaſſen und die Meinung des Hauſes ent⸗ 
gegenjunepmen, Lord palmerſton: Cs iſt wuklich keine Zeit fur der⸗ 
gleichen Dinge vorhanden. Wir haben lange Diskuſſionen uber dieſen 
Gegenſtand gehabt; allein ich glaube, der ebrenwertge Herr hat denſelben 
nicht beigewohnt. Es find noch ſeor dringliche Geſchafte ruücknändig, die 
wir erledigen müſſen. Laing: Dann zeige ich an, daß ich die nachſte 
Gelegenheit denutzen werde, um einen Antrag zu ſtellen, der den Zweck 
bat, eine Diskuſſion, wie die von nur verlangte, hervorzurufen, und ich 
frage den edlen Lord, ob er geneigt iſt, mir nachſtens einen Tag dafur 
einzuräumen. Lord Palmerston: Ich hoffe, der ehrenwerthe Herr 
wird mich entſchuldigen. Ich habe keine Tage mehr zu vergeben. Das 
Haus ſchreitet hierauf zur Diskuſſion der türkiſchen Anleihe, deren 
Reſultat bereits telegraphiſch gemeldet it. Die Diskuſſton iſt für uns 
ohne ſonderliches Intereſſe. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 18. Juli. Ein trauriges Zeichen des 
Krieges ſind die jetzt auwöchentlich ein⸗ oder zweimal erſchei⸗ 
nenden Beilagen des ruſſiſchen Invaliden, in welchem die Res 
gimentskommandeure die Namen derjenigen geſtorbenen oder 
‚gefallenen Soldaten bekannt machen, welche etwas hinterlaſſen 
haben, und die Erben auffordern, ſich zu dem Nachlaß zu mel⸗ 
den. 


Natürlich mögen nur ſelten Anſprüche auf die wenigen 


Kopeken gemacht werden, welche die Hinterlaſſenſchaft eines 
Soldaten zu bilden pflegen, der noch dazu vielleicht Tauſende 
von Werſten von ſeiner Heimath ſtirbt. Aber die bogenlangen, 
eng gedruckten Liſten gewähren ein trauriges Bild von den 
Opfern, welche der Krieg ſordert; ſo enthielten z. B. allein die 
beiden letzten der erwähnten Beilagen von dem Regiment Kamt⸗ 
ſchatka, welches einen ſo rühmlichen Antheil an der Vertheidigung 
von Sebaſtopol nimmt, faſt 1000 Namen von Gefallenen und 
die Liften find keineswegs ſehr jungen Datums. 


Amerika. 


New⸗Nork, 11. Juli. Nach der neueſten Poſt von 
dieſem Datum (per „Baltic“ mit 968,038 Toll. baar) ſtand 
die Cuba⸗Frage wieder im Vordergrunde, zumal Jefferſon Da⸗ 
vis ſich dahin geäußert haben ſoll, es ſei jetzt für die Verei⸗ 
nigten Staaten der rechte Zeitpunkt, etwas gegen Cuba zu un⸗ 
ternehmen, und es noch immer nicht entſchieden iſt, ob der 
Präſident ſich nicht dieſer Anſicht anſchließt. — Mehrere Deuts 
ſche haben eine Petition an den Prändenten veröffentlicht, in 
der fie klagen, daß fie unter dem Vorwand, Arbeit zu bekom⸗ 
men, von engliſchen Werbern nach Neuſchottland gelockt, und 
dann, als fie ſich in die Legion einzutreten weigerten, verhaf⸗ 
tet worden ſeien. Sie bitten den Präſidenten um ſeine Ver⸗ 
mittelung. Aus Kalifornien ſind 1,668,585 Doll. baar und 
eine Poſt v. 16. angelangt. Die emporblübende Stadt Auburn 
in den Minendiſtrikten war abgebrannt, und man veranſchlagt 
den Schaden auf 250,000 Kir. Auch in S. Francisco hatte 
wieder eine Feuersbrunſt für 45,000 Doll. Schaden angerich⸗ 
tet. Geſchäfte flau, aber die Minen-Berichte glänzender, als 
in irgend einer ſrüheren Epoche. — In Cuba herrſchte voll⸗ 
kommene Ruhe. — In Mexiko ſcheint denn doch das Reich 
Santa Anna's zu Ende zu gehen. Die Generale‘ Caravajal, 
Garza u. A. rücken mit bedeutenden Kräften aus Teras gegen 
ihn an. Die Erhebung in Letzterem wird täglich furchtbarer. 
— In Central-Amerika waren die Zuſtände auch nichts weni⸗ 
ger als befriedigend. Kapitain Walker war mit ſeinem Anhange 
bei Realejo gelandet, bekam dafelbſt einen Zuzug von 200 M. 
und ſoll San Juan bei Sur genommen haben. Nach Ande⸗ 
rem hat er eine Niederlage erlitten. — Eine Poſt aus Val⸗ 
paraiſo vom 31. Mai bringt nichts Mittheilenswerthes. — 
In Chili ſollte der Kongreß am 1. Juni zuſammentreten. — 
In Peru fürchtete man, daß Caſtilla und Elias einander die 
Herrichaft ſtreilig machen werden. 


Stettiner Nachrichten. 


* »Stettin, 27. Juli. Am 1. September wird Herr Korb, bis⸗ 
beriger Bizepräſident beim Apellationsgericht in Gr. Glogau, die Leitung 
des biefigen Appellationsgerichis als Chefpräſident übernehmen. 


Zu der gegenwärtig in Breslau tagenden General-Verſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen find von der Berlin» 
Ste tuner Bahn die Herren Regierungsrath Bon, Stadtälteſter Metzen⸗ 
thin, Spezialdirektor Zenke, Oberingenieur Calebow deputirt worden. 


* Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat am 21. Juli in Polzin aus den 
Händen einer ſtadtiſchen Deputation das von dem Hofkalligraphen Herrn 
Eruſt Schutze zu Berlin in höchſt gelungener Ausführung gefertigte 
Diplom als erfier Ehrenbürger Polzin's entgegengenommen. 

Von dem ſteigenden Geſchäfts⸗Verkehr, den gewiſſe Individuen 
Abends auf dem Elpkum unterhalten baben, und der an Lebhafligkeit 
dem auf dem „Markt zu Richmond“ nichts nachgegeben haben ſoll, wenn 
er auch die Aufrechthaltung der Ordnung durch ſchiedsrichterliche Gewalt, 
die ſolchem eigen, bier häufig vermiſſen neß, hat die Polizei ein Einſehen 
genommen und Maßregeln getroffen, daß der erwähnte Verkehr ferner 
nicht mehr Anſtoß gebe. Jeder einzelnen Betreffenden iſt der fernere 
Beſuch des Lokals nur bedingungsweiſe geftattet worden, indem man 
ibnen einſchärfte, ſich ſtreng in den Schranken der Sittlichkeit zu bewegen, 
widrigenfalls ſcharfe Ahndung eintreten wurde. 


** Auf dem nach Grünhof links führenden Fußwege find durch 
Mutbwillen ſämmtliche Laternenpfahle (etwa 6 an der Zahl) der Art 
beſchadigt worden, daß die quadratformigen eiſernen Halter, worin die La⸗ 
terne zu hangen kommt, einer wie der andere, gewaltſam herabgebogen und 
dadurch unbrauchbar gemacht worden ſind. Der Thäter, welcher dieſe 
Prozedur vielleicht nur zur Beluſtigung einiger Kommilitonen vorge⸗ 
nommen daben durfte, ſcheint nicht beachtet zu daben, daß er ſich durch 
ſolchen „Straßenfrevel“ der härteſten Verantwortung ausgeſetzt hat. 


Vermiſchtes. 


* Zur Beurtheilung der umfaſſenden Verhältniſſe des deutſchen 
Theaters wird folgende ſtatiſtiſce Notiz des C.- B. von allgemeinem 
Intereſſe ſein. Es giebt in Deutſchland 165 Theater, davon 19 wirkliche 
Hoftheater, 12 Stadttheater erſten Ranges, 28 zweiten, 39 dritten Ran⸗ 
ges, 67 reiſende Geſellſchaften, von denen 20 feyr gut renommirt und 
eben ſo gut ſitulrt find, Der Umſatz an Kapital wird bei den Toeatern 
eiſten Ranges zwiſchen 1 - 400,00 Thlr., bei den größern Stadt- und 
kleineren Poftheatern zwiſchen 89. — 100,000 Tylr., dei den kleineren 
Gtaditpeatern 36 — 50,000 Thlr. und bei den nur während der Win⸗ 
terſaiſon beuebenden Buhnen kleinerer Art auf 6, bis 20,0UV Thir. bes 
rechnet. Die Zahl der in Deulſchland lebenden Schauſpieler, Sanger 
und Tänzer beiauft ſich auf 60,00%, die der Cporiſten, Orcheſtermitglieder, 
Theaterbeamten, Garderobiers ꝛc. auf 8000. — Ruckſichtlich der Gagen 
in aunaberungsweiſe berechnet worden, daß die Zahl der Kunſt⸗Korp⸗ 
poden alter Branchen, welche 2900 — 6000 Thlr., oder 4000 — 12,000 
Thlr. beziehen, 50 betragt. — Die Gehalte bei Hof- und Stadttheatern 
erjien Ranges belaufen ſich für Kunſtler, denen ein erſtes Fach zugetheilt, 
durcpſchnittlich auf 1000 — 2500 Thlr., Mitglieder für zweite Sander 
erhalten 900 — 1000 Thlr. Gute Stadttheater und Fieine Hoftheater, 
als zweite Kategorie angenommen, zahlen für erſte Fächer 800 — 2000 
Thlr., fur zweite 400 —000 Tolr. Theater dritten Ranges zahlen für 
erſte Facher (als Maximum 1000 Thlr., für erſten Tenoriſten und erſte 
Sangerin 1000 Thlr.) 400 — 800 Thlr., für zweite Fächer 250 — 400 
Thlr. — Reiſende Geſellſchaften zahlen als Maximum Gagen von 40 
bis 50 Thlr. monatlich, 12 bis 15 Thlr. als Minimum. Chorſänger 
und Orcheſter⸗ Mitglieder pflegen zwiſchen 14 — 24 Thlr. und 16 — 36 fl. 
Gage zu erhalten. 

* In der ſchönen Karlsſtraße in München wohnen einige der berufe- 
nen Dichter und viele unberufene. Es ging darüber in München jüngft 
folgendes Wortspiel um: „Die Karlsſtraße iſt das Dichterviertel der 
Viertelsdichter; dort wohnen fie alle ohne Ausnahme und ſehr viele 
ohne Einnahme.“ 


* Sidney Smith, der witzige Prediger und Humoriſt Englands, 
eiferte einſt gegen die Utilitarier (Rüßlichkeitsmenſchen) alſo: „Seht 
ſolch einen Burſchen! Ihr könnt einen Laſtwagen mit breiten Radern 
über ihn wegfahren, es macht keinen Eindruck auf ihn. Nehmt einen 
Bohrer und bohrt Löcher in ihn; nichts kommt heraus als Holzwpäne. 
Dieſe Schule behandelt die Menſchheit wie Maſchinen; Gefühle und 
Herzensregungen haben kein Conto bei ihr. Wenn aber Alles dem Nutzen 
dienen ſol, warum begrabt der Nützlichkeitsmenſch überhaupt noch feine 
dec Warum ſchneidet er ſie nicht in Stücke und kocht Suppe 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 
Dertin. Abgang 6. U. 30 M. früb, 12 u. 35 M. Mittags 


(Unterbaum.) Eingefüßrt wurden am 25, Juli: 
56 W. Weizen. 9 W. Gerſte. 63 W. Rübſen. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34 


i. 45 M. N 0 R Berti, 26. Juli. Roggen, pr. Juli 64, 63. Töolr. bez., pr. 'p 5 
e 
Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. Mus 51 Ioco 17% Tölt: Gb. p Furt 19%, Thlr. Br., 17° do. Prioritäts⸗ 5 11023 B. do. Zweigbahn— — — } 
3 A Gd., pr. 2 3 „ Thlr. g A g 
0 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. Gb., pr. Septbr.⸗Oktober 17 Zhlr. bez. u. Gd. TE a a” 1770 8 . G Ae & 


Mittags (Güterzug). 

Oſtbabn. Argang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. 
8 M. Vormittags. 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet 
in Cteuz). 

Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 U. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


* Produkten ⸗Berichte. 

Stettin, 20. Juli. Sebr warmes Wetter, bewölkt. Wind NW. 
Weizen matt, loco ds. 9rfd. gelber 102 K blr. Br., d sopfd. 
105 Tölt Br., 87.88 pid. bunt Polin. 90 Thlr. bez., Lopfd. eff. gelber 

105 Tolr. bez., 86. 90pfd 94 Thlr. bez. 
uno gen ſchließt etwas feſter, loro Söpfd. effekt. 66 Thlr. ber, 
ufd pr. dopid. 07 Tblr. bez., 84 dopfd. 64 Jblr. bez., 83. S2pfd. eff. 
6, br, bez, dꝛpfd. pr, Juli⸗Aug. 60%, Tölr bez, 61 Tolr. Br., 
60% Gd, er. Auguſt⸗Sepibr. 61 Zhir. Br., pr. September ⸗Oktober 
(geſtern Abend 60 / Tolr. bez.), 61 Tblr. bez. u. Gd., 61 ½% Br., pr. 


Oktober November 60 Thlr. Br, pr. Novbr.⸗Deßzbr. 59 Thlr. Br, pr. 


112 Sar. 


Spiritus, loco 34¼ Tolr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 32%, Tolr. bez. 
u. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 32 J. Thlr. bez., pr. September ⸗Oktober 


31% Thlr. Gd. 
Wreslau, 26. Juli. Welzen, weißer 66 — 114 Sgr., gelber 73 a 


Roggen 73 90. Gerſte 50 - 62. Haſer 34 43 Sar. 


ern Borſt vom 26, Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


do. Prioritäts⸗ 
Berlin⸗Hamburg. 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. II. Em. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. 
do. Prioritäts-⸗ 4 
do. do . 4 
do. do. Litt. D. 44 


Prinz⸗Wilhelms⸗ 
do. Prioritäts⸗ 3 
do. do. II. Ser. 5 
Rheiniſche. 
do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 
do. Prioritäts⸗ 4 — 
do. v. Staat gar. 34 — 

Ruhrort⸗Cref. Gl. 94 — 


Fruhlabr 57 Thlr., bez. u. 


Br. 
„Gerſte, loco 74.7 5pfd. 42 Tülr. Br., 75.76pfd. feine Qualität 


43 Tylx. bezablt. 
Pater, loco 52pfd 32 Tolr. Br. 


Erbien, loco 52 a 54 Thlr. n. Dual. für feine kleine Koch⸗ bez., 


Futter ⸗ 50 Thlr. bez. 
Winter⸗Rübſen 110 Thlr. bez. 
Nudo! geſchäftslos, loco 17 Tblr. 


und Novor.⸗Dezbr. 16% Tolr. Br. 


Spiritue, behaupiet, loco ohne Faß 11 % Gd., pr. Juli 11% 
% bei. u. Gd., 11¼ % Br., pr. Juli⸗Aug. 11% % Gd., pr. Auguſt⸗ 
September doe, pr. Septemder⸗Oktober 11°, % Gd., 11% % Br., 
pr. Oktbr.-Novbr. 12 % Br., pr. Frübiahr 13 % bez. u. Gd. 


Zink, loco 6%, Tolr. Brief. 


(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 25. Juli: 


111 W. Weizen. 


Br., pr. Juli⸗Auguſt 16%, 
Thlr. Br., pr. Augufl-Sepibr 16%, Thlr. Br, pr. Septbr.-Ohbr. 16%, 
2 blr. geſtern Abend bez., 16 ¼ Thlr. Br., 16% Gd., pr. Oktober⸗Novbr. 


Berlin⸗ Stettiner — 174? G. do, Prioritäts⸗ — 
re ir Frhr: Geld ⸗Courſe. ieee do. Prioritäts⸗ 44 1014 G. Stargard = Pofen 34 957 B. 
24. Urfer Aale Gem. 20 Url 6 fc Bresl. Schw. Frb. — — , Thüringer. — 112 G. 

Freiw. Anleihe 4] — 101 chl. Pf. L. B. 31 — Coöln » Mindener 31 1702694 bz. do. Prioritätg- 44100 B. 
St.⸗Anl. v. 50% % — 1002 Weſtpr. Pfbr. 31 — | 914 do. Prioritäts- 4 101] G. Wilh. (Coſ. Odb.) — 236] G. 

do. v. 52 4 — 1002 /K. u. Nm. 4 — | 985 do, do. II. Em. 5 102. G. do. Prioritäts-⸗ | — 
St.⸗Schldſch. 34 871 — | E|yomm. 4 981 — Düſſeld.⸗Elberf.— — 
prev. et i Poſenſche 4 — 957 do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. — 
K. N. Schpſchr. 31 — 863 = Preuß. 4 — 97 do. do. 5 102 G. Amſterd. Rotterd. 4 — 

tk St.⸗Obl. 44 100 2 Rb. & Wf. 4 — 906 Magdb.⸗Halberſt. — 201 B. Cöthen⸗Bernburg 21 — 
Do Bor 34 m 851 & 841 ya wer 1 N 
u. Nm. Pfbr. 3 995 | — Schleſ. 1 — 
Oüpreuß. do. 3 N 942 68.480 57 1 

bomm. do. 33 99 — r. B⸗A. Sch. — 11 — 
Poſenſche do. Hi — 102 u 

do. do. 341 — 94 Friedrichsd'or — 1378 13-4 
Stiel. do. 3 — 931 And. Goldmz.— 83 75 


Austanoiſche Honos. 


— — 


bei C. F. Schultz & Comp. 


Magdb.⸗Wittenb. — — — 

do. prioritäts-⸗ 4j 981 G. Kiel-Altona . — | 

Niederſchl.⸗Märk. 4 94 B. Mecklendurger 4 6264 ß bz. 

do. Prioritats⸗ 4 94 G. Nordbahn, Fr. W. 4 487 G. 

do. do. 4 93 G. do. Prioriiats⸗ 5 — 
Barometer- und Thermometerſtand 


Brſchw. Bk. A. 4 — 1157 Ba 0. KE: g 
R. Engl. Anl. 44 — — Hamb. Feuerk. [3 — — F 

50. b. Matti sr 991 — do. St. Pr. A. A | Zull. 5 Morgens Mittags Abends 
do. 2.-4. Stgl — — Lü. St.-Anl. a4 —-— — s übr. 2 Ubr. 0 Uhr. 

-p. Sch. Obl. 4 75! Kurb. 40 thlr.— 360 — Mr Mitte. enn 

-p. Cert. l. A 90 75 R Bad. 35 fl. — 243 — Barometer in Parifer Linien | 26 334,11“ 334,54“ | 335,37 
„. Cert t. . — — 181 Span. 30 inl.3 | — | — auf 0° reduzirt. * — . 
D. e 2 | 78 „1439 fteig. 1 — | — Thermometer nach Reaumur, +18, ＋ 21,3 7 +188° | 


Anſer at e. 


6 4 ue. 0 he g u > Ä — 
Das Dampfschiff‘ „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag ſrüb 6 ubr 
von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und 


4 e e as e ö 
jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 


nach Swinemunde, Putbus und bier. 

Das Nahere -if aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: W. W. 
Rrunuhen in Stein, Kenſul A. Marius in 
Swinemünde, ande in putbus, Franz 111 
eher bier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu eyfabren. 

Eine gute Restauration befindet ſich am Bord. 

Stta.jund, den 2uften Juni 1855. 


05 Die Bevollmächtigten. 


Adolph 


Sof -Sieferant 


des Prinzen 


1 Frack oder Tudirod 
wer A 
zi 


Bttantwortlicher Redakteur; A, P. O. Eſſenbart in Stettin. 


Billige Preiſe. 


fertiger eleganter 
— Haus- und Schlafröcken m 


N empfiehlt fein aufs Größte und Nobelſte ſortirtes Lager Som m 
1 Garten- eder Kegelrock von 25 Sgr. an, 
1 eleganter Sommer-Buckskin⸗Tween von 3 Thlr. an, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


— Für Haushaltungen 
feinſte Holſt. und Vorpommerſche 
Dauer- Butter 
in £ und 4 Ctr. Gebinden billigſt. 

Das Schönſte von "EN 


—— 


Eine bedeutende Auswahl 
weisser, engl. Negligestolle in den neueſten Deſſns; ſowie | 
Rossiraar-Stoffe und Hocke in Grau um Weiß empfiehlt 
Tisch-Butter J. C. F iorkowsky. 


cägtich Feb, e , S — | 2 
Für die Herren Bäcker un 5 erer zn 
Conditoren feſte und kräftige Butter Brillen EN 


. * . gegen alle Augenſchwächen, welche durch ſphäriſche Glä⸗ 
in nur ſchöner l Qualität und großer Reh verbeſſern find und die, nach der firengften Regel 
Auswahl billig bei 


der Optik „geſchliffen“ — ich jeder Prüfung unterziehe, 
W. Venz imer. 


empfeble ich hiermit. — 
„Daß ich die Sehfebler zu beurtbeilen verſtehe, 
f Ein Kutſchwagen 
mit Vorderverdeck iſt zu verfäufen, 


„dafür ſprechen nicht allein vieljährige Beweiſe, ſon⸗ 
bers in der Erped. d. Bl. 


I “oupen, Leſegläſer, Operngläſer, Mikroskope u. ſ. w 
| u. f. w. find in großer Auswahl ſtets Mae 2 
| W. H. Rauche, Oytitus, Schuhſtraße. 
——' ſſßſSẽ——ĩ—ẽ ̃ — — — — — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Mühlen, bier oder außerhalb, die Getreid 
abmahlen tönen, erfahren Näheres in der Erpeditehn 
dieſer Zeitung. * 
— 1 —— —— — — 
Am 8. Sonntage n. Trin., den 29. Juli, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Konrektor Villaret, um 8% u. e 
Herr General-Superintendent Jaspis, um 10%, U. 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann, um 9 U. 
Herr Prediger Hildebrandt, um 1% U. g 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hildebrandt. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
pr gediae: Hoffmann, um 9 U, 
Derr Kandidat Obenaus, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 


Neid Teſchendorff, um 10% U. 
err Kandidat Dondorff, um 2%, U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Te chen dorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Fe Spohn, um 9 u. 

Herr Paſtor Spohn, um 2 Uhr. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
g Herr Paſtor Spohn. Win 


Am Sonntage, den 29. Juli, Vorm. 
1 dw. ge, Juli, Vorm. 10 Uhr, predigt 
Herr Konſiſtorialrath Kundler. 


—— 
2 Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
n der Kirche der evang.⸗luther. Gemeinde 
Neuſtadt predigt am 8. Sonntage n. Trink ze 
Herr Paſtor Odebrecht, um 9g u. 
Derſelbe, um 2 ut. = 
Am Sonntage, den 29. Juli, Morgens 9 
und Abends 5 Uhr, ſo wie am Mittworh ven 1. 225. 
Abends 8 Uhr, feiert die ene en Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 
— 


In der hieſigen Synagoge predigtam Sonnaben 
den 28. Juli, Morgens 70 Abr 5 5 7) 8 x 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


„dern „ſpeziell“ das Vertrauen der renommirteften | 


„Herren Aerzte bierſelbſt, die „bei eignem Bedarf“ 
„mich mit ibrem Zutrauen erfreuen.“ 
Münchener achromatiſche Fernröhre, Pariſer Lorgnetten, 


Nä⸗ 


Das Magazin D 5 5 — 
Herren: Anzüge 


und größte Fabrik von 
uhr hält 


Sr. Königl. Hoheit 
von Prenfen,. 


= 
a 
8 
@ 
5 
5 


a, 


e- Anzüge zu den bier untenſtehenden, fabelhaft billigen Preifen: ( 
1 nobler Winter⸗Tween mit Lama von 6 Thlr. an, ö 
1 Buckskin⸗Hoſe von 1%, 2, 3 Thlr. an, 

1 Schlafrock oder Weſte von 1. 1% Thlt. an, 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Effenbart in Stettin. 


